Das Dampfboot erſcheint außer Sonn: und = 
Feſttagen täglich Abends zwiſchen 7½—9 uhr. 
Inſerate aus Petitſchrift die Spaltzeile 1 Sgr. 
Expedition: Langgaſſe 35, Hofgebaude. 


Dienſtag, 
den 2. Februar 1858. 


2 


Man abonnirt für 1 Thlr. vierteljährlich 
8 hier in der Expedition 


auswaͤrts bei jeder Poſtanſtalt. 
Monatlich für Hieſige 10 Sgr. excl. Steuer. 


ee Der Veteranen Erinnerung an den 3. Februar. — 222. 


Es iſt ein Menſchenalter hingeſchwunden, 
Seit wir gezogen einſt zum Streit; 
Und dieſes ernſten Tag's Erinnerungen, 

Sie mahnen uns an jene Zeit: 
Laſſet uns ihrer denn eingedenk ſein, 
Und ihrer ruhmvollen Thaten uns freun! 


Als uns des Königs Wort zum Kampf gerufen, 
Für Freiheit, Gott und Vaterland, 

Da ſchaarten wir um Seines Thrones Stufen 
Uns mit den Waffen in der Hand: 

Und auf der eröffneten Siegesbahn 

Da flogen des Preußenvolks Adler voran. 


Und manche Schlacht ward heldenkühn geſchlagen; 
Erkauft mit Blut, ward Deutſchland frei 

Von Ketten, die's zu eigner Schmach getragen, 
Vom Joche fremder Tyrannei: 

Was frommer Opfermuth damals errang, 

Dafür ſagt jetzt noch das Vaterland Dank. 


— — ——————— 
Rund ſcha n. 

Berlin. Bei der Einholungsfeier werden, und zwar nach 
vorläufiger Anordnung, vor dem Brandenburger Thor auch die 
Waiſenmädchen und Waiſenknaben des großen Friedrichs ⸗Waiſen⸗ 
hauſes, letztere mit ihrem Muſikkorps an der Spitze aufge» 
ſtellt werden. 

— Dem Vernehmen nach wird auch dem Landtage in ſeiner 
gegenwärtigen Seſſion eine Vorlage zum Bau der Eiſenbahn, 
welche die Oſtbahn mit der von Rußland zu bauenden Bahn 
verbinden ſoll, gemacht werden. Für Beſchaffung der dazu 
nöthigen Summe, die man auf ca. 13 Mill. Tyaler veranſchlagt, 
hält man die Zeit nicht ungünftig. N + 

— In einer an ſäwmtliche Landräthe und an die Polizei⸗ 
Verwaltungen der größeren Städte unterm 25. Jan. c. erlaffenen 
Eircularverfügung hat die Regierung zu Potsdam die genaue 
Beachtung der im F. 7. ibrer Amtsblatt. Bekanntmachung vom 
26. Mai 1838 über die Heiligung der Sonn- und Feſttage ent 
haltenen Beſtimmung in Erinnerung gebracht, wonach die gewöhn« 
lichen Stunden, an welchen die kirchlichen Verſammlungen als 
anfangend und endigend zu betrachten find, durch die betref- 
fenden Polizei - Obrigkeiten öffentlich bekannt gemacht werden 
ſollen. 5 (Pr. C.) 

— Die Deputation des Stadtgerichts für ſchleunige (Wechſel⸗) 
Sachen iſt fo in Anſpruch genommen, daß fir, ungeachtet von 
ihr mehr als 70 Prozeſſe täglich verhandelt werden, auf einge. 
reichte Wechſelklagen nicht vor Ablauf von 8 Tagen Termine 
angeſetzt werden können, was ſonſt ſchon in zwei Tagen geſchah. 

— Seitens eines bieſigen Einwobners iſt gegen Verwandte 
um deshalb eine Klage erhoben, weil dieſelben die Beiſetzung 
der Leiche feiner Ehefrau in dem Erbbegräbniß der Familie ver- 
weigerten. Die Verwandten behaupteten nämlich, daß der 
Begründer des Erbbegräbniſſes in feinem Teſtament ausdrücklich 
ausgeſprochen habe, das Erbbegräbniß ſolle nur für die Mit · 
glieder feiner Familie fein, und legten diefe Beſtimmung dahin 
aus, daß damit nur die in der Familie geborenen, nicht aber auch 
die durch Heirath in die Familie eingetretenen Mitglieder haͤtten 


Das Alter hat uns allgemach beſchlichen, 
Und aus der Kampfgenoſſen Schaar, 
Da hat die Hand des Todes ausgeſtrichen 
So manchen Namen, Jahr für Jahr; 
Allein dem Gedächtniß der glorreichen Zeit, 
Ihm iſt unſer Herz bis zum Tode geweiht. 


Die künftigen Geſchlechter wird's gemahnen 
Als wie ein Traum der Phantaſie, 

Wie damals Alles ſtrömte zu den Fahnen; — 
Doch ſolche Zeit, ſie kehrt wohl nie! 
Drum ſei, was die Väter begeiſtert, vollbracht, 
Als heiliges Erbtheil den Enkeln vermacht! — 


Und haben wir in der Erinn'rungsſtun de 
Geprieſen die Vergangenheit, 
So folgt ein Segenswunſch dem hohen Bunde, 
Den froh die Gegenwart geweiht: 
Daß freud'ger Hoffnungen leuchtendes Bild 
Herrlich die Zukunft für Preußen erfüllt! 
Cuiſe v. Duisburg. 


gemeint ſein ſollen. Dieſen Einwand hielten die Verwandten 
denn auch in der Klagebeantwortung aufrecht, und hat das 
Stadtgericht den Kläger mit ſeinem Antrage nunmehr abgewieſen, 
indem dieſer Gerichtshof angenommen hat, daß die Frau nicht 
mit zu demjenigen Theile der Familie zu zählen geweſen, dem 
der Anſpruch auf einen Platz in dem Erbbegräbniß habe zuge 
wendet werden ſollen. (B. 

— Die Benutzung der Photographie zur Herſtellung unnach⸗ 
ahmlicher Zeichen für Werthpapiere, als Aktien, Koupons, Chefs 
ic, iſt dem Photographen Adlich, der ſich ſeit längerer Zeit 
mit dem Problem beſchäftigt, vollkommen gelungen. Es galt, 
im Innern der Papiermaſſe irgend eine Zeichnung ſo hervorzu⸗ 
bringen, daß man an der Oberfläche, wie bei den Waſſerzeichen 
von Kaſſenanweiſungen ꝛc., nur ein ſchwaches Bild wahrnimmt, 
welches mit feiner ganzen Intenfität ſich zeigt, wenn man das 
Papier gegen das Licht Hält, Gelungene Proben liegen in dem 
Atelier des Künſtlers aus. 

Breslau. Behufs Empfangnahme der Unterſtützungs⸗ 
Prämie, welche die Prinz» Friedrich Wilhelm » Viktoria-Stiftung 
am 25. Jan. dem würdigſten und hülfsbedürftigſten Brautpaare 
verabreichen ſollte, hatten ſich ca. 6 Paare gemeldet, auch ein 
Paar, von welchem die Braut 16, der Braͤutigam 72 Jahre 
zählte, Sie war die Pflegetochter des alten Mannes und glaubte 
eine Pflicht der Dankbarkeit zu erfüllen, durch das Band der 
Ehe die letzten Lebenstage desjenigen weniger beſchwerlich zu 
machen, der ſich ihrer angenommen. Dieſes Paar erhielt die 
Unterſtützung nicht, trogdem wurde am 25. Januar das 16jährige 
Mädchen die Frau des 72jährigen Greiſes. 

Mainz, 30. Jan. Se. Königl. Hoh. der Prinz von Preu⸗ 
ßen, der durchlauchtigſte Gouverneur unſerer Bundes feſtung, be 
ſichtigte geſtern Vormittags, nachdem Hoͤchſtderſelbe Sich die in 
Folge des Ereigniſſes vom 18. Nov. Dekorirten der Garniſon 
hatte vorſtellen laſſen, die Unglücksſtätte ſelbſt. Se. Königl. H. 
nahm Alles in genaueſten Augenſchein, namentlich auch die ſo 
ſchwer getroffene St. Stephanskirche. Auf der Eisgrube ließ 
Sich Se. Königl. Hoh. mehrere Verwundete der preußiſchen Des 
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ſatzung vorſtellen und beſuchte auch die noch im Militair-Laza« 
rethe Befindlichen. Höchſtderſelbe geruhte Seine volle Anerken- 
nung des Verhaltens der braven Militairs überall auszuſprechen. 

Bremen, 26. Jan. Der kürzlich verſtorbene Senator 
D. H. Wätjen war ein armer Bauersſohn aus dem Hannover» 
ſchen, der die Schafe gehütet, und mit Krammetsvögeln handelnd 
nach Bremen gekommen war. Später bekam er, nachdem er 
die Handlung erlernt, hier eine Stelle als Mäklergehülfe und 
wurde nach und nach der reichſte Mann Bremens. Sein Haus 
beſitzt jetzt faſt den zehnten Theil der bremiſchen Handelsflotte. 

Kopenhagen, 31. Jan. Prinz Chriſtian zu Dänemark 
begiebt ſich im Auftrage des Königs zur Beglückwünſchung des 
Kaiſers in Begleitung des Genie⸗Generals Schlegel nach Paris. 
Die Agentur Havas will wiſſen, daß Dänemark die 
Kompetenz des Bundes beſtreiten und an den Aus— 
ſpruch der Großmächte appelliren wolle. 

London, 27. Jan. Morgen erſcheinen wahrſcheinlich die 
Prinzen in Windſor, um bei der feierlichen Aufnahme des 
Prinzen Friedrich Wilhelm in den Hoſenband Orden anweſend 
zu ſein. Die Königin iſt heute Nachmittag hinausgefahren und 
kommt mit den Neuvermählten am Freitag zurück, wo ſich der 
ganze Hof wieder in Her Majeſty's Theatre zeigen wird. In 
Gravesend werden große Vorbereitungen zum Empfange der 
Neuvermählten getroffen. Da der Weg vom Bahnhofe bis zum 
Landungsplatze ziemlich lang iſt, fo wird dies die einzige Gelegen- 
heit für's große Publikum fein, das hohe Paar vor feiner Ab— 
reiſe zu ſehen. Sie wird von Tauſenden aus London nicht 
unbenutzt bleiben. Dampfſchiffe und Eiſenbahnen kündigen heute 
ſchon Extrazüge an. Prinz Albert wird die hohe Tochter wahr— 
ſcheinlich bis zum Schiffe begleiten. Auf den Höhen von Gravesend, 
im gegenüberliegenden Tilbury Fort und von vielen Kriegsſchiffen, 
die ſo weit den Fluß hinauffahren, werden beim Abſchiede 
Kanonenſalven abgefeuert werden. 

Paris, 28. Jan. Heute fand in der franzöſiſchen Akademie 
die feierliche Aufnahme Emil Augier's ſtatt, der kürzlich zum 
Mitglied derſelben gewählt wurde. Augier iſt der Nachfolger 
Salvandy's, dem er eine Lobrede hielt. Er ſagte folgende 
Worte gegen die Urheber des Attentats vom 14.: „Der 
Ruin der Civiliſation allein kann den der Akademie zur Folge 
haben, denn ſie iſt das einzige Werk, an dem man hier arbeitet. 
Glücklich und glorreich die Körperſchaften, die nur die Barbarei 
zu fürchten haben! Wir leben nicht mehr in den Zeiten, wo der 
Norden ſeine wilden Horden über das römiſche Reich ausſpie. 
Ganz Europa hat die Bahn betreten, die Frankreich geöffnet hat, 
und wir ſind von der Barbarei durch einen ſolchen Zwiſchenraum 
von Meeren und Jahrhunderten getrennt, daß wir nicht mehr 
an fie glauben können. .. Aber fie kommt heute nicht mebr von 
dem Norden her; ſie erhebt ſich unter unſeren Füßen; ſie kommt 
aus den Kloaken hervor. Wir vergeſſen es zu ſehr, und Frankreich 
beſitzt nicht die Erinnerung an die Gefahr. Zehn Jahre find 
kaum verfloſſen, und wir erinnern uns ſchon nicht mehr jener 
wilden Bevölkerungen, welche die Juni Sonne ausbrütete wie 
eine giftige Fruchtbarkeit des Gaſſenſchmutzes. Wir glaubten ſie 
für immer unter die Erde gebannt, als ſie ſich plötzlich unſerem 
Abſcheu in Erinnerung brachten durch ein furchtbares Attentat 
gegen den in feiner feſteſten und ſchützendſten Perſonifikation 
angegriffenen Weltfrieden.“ 

— 1. Febr. Der heutige „Moniteur“ meldet in ſeinem 
amtlichen Theile, daß der Kaiſer und die Kaiſerin die Prinzen 
Albrecht, Friedrich Karl und Adalbert von Preußen geſtern em— 
pfangen haben. Der preußiſche Geſendte Graf Hatzfeld begleitete 
die Prinzen. 

Athen, 15. Jan. Nach der Rückkehr des Königs und 
der Königin aus Euböa, wo fie die Brücke über den Euripus 
einweihen, werden ſich dieſelben nach Nauplia begeben. Es fin— 
det dort am 6. Febr. ein großes Feſt ſtatt, indem der König 
dort vor 25 Jahren zum erſten Male den griechiſchen Boden 
betrat und von Abgeordneten des ganzen Landes begrüßt wurde. 
Die Kammern haben 100,000 Drachmen zu dieſem Zwecke, aus- 
geſetzt. Der ganze Hof, die Miniſter und hohen Beamten, das 
diplomatiſche Corps ꝛc. werden Anfangs Februar nach Nauplia 
abgehen. 

Aus Orſowa berichtet man, daß der diesjährige unge⸗ 
wöhnlich niedrige Waſſerſtand der Donau Gelegenheit geboten 
habe, weitere Ueberreſte einer ſteinernen Brücke aus der 
Römerzeit zu entdecken, von welcher bisher nur der Brücken 
kopf an der ſerbiſchen Seite ſichtbar war. Jetzt iſt es gelungen, 
achtzehn Strompfeiler und den zweiten Brückenkopf an der linken 
Seite aufzufinden. Erſtere beſtehen aus Ziegelgemäuer und find 
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an den Außenſeiten mit großen behauenen Steinen verkleidet 
In der Mitte des einen Pfeilers, gegen das linke Donauufer 
zu, iſt ein Eichen ſtamm eingemauert, deſſen beide Enden in der 
verlängerten Geſichtslinie die Mitte der beiden Brückenköpfe durch- 
ſchneiden; er ſcheint ſonach als Richtungslinie beim Bau gedient 
zu haben. Im Auftrage der Regierung wird nun ein genauer 
Plan dieſer denkwürdigen Brücke mit Angabe aller Dimenfionen 
aufgenommen. 
u Petersburg, 21. Ian. Nah einer Handelsüberſicht 
über das verfloſſene Jahr ſind während deſſelben für 88 Mill. 
908,190 R. eingeführte Waaren hier verzollt, für 61 Mill. 
604,539 R. ausgeführt worden. Schiffe liefen im Ganzen 
2219 (1055 weniger als im Vorjahr) ein, darunter 772 eng⸗ 
liſche und 497 bolländiſche. 22 überwintern im Hafen von 
Kronſtadt. 478 Mal ſind Dampfſchiffe angekommen, darunter 
171 Mal aus England, 66 Mal aus Preußen, 50 Mal aus 
Frankreich. 


Stadt. Theater. | 
Erſte Gaſtdarſtellung des Frl. Laura Ernſt vom Hoftheater 
zu Karlsruhe. 


Die Schule des Lebens, Schauſpiel in 5 Acten von Raupach. 

Das Stuͤck iſt bekannt und beliebt, wie auch geſtern das wohl⸗ 
beſetzte Haus zeigte; es würde an romantiſch edler Wirkung noch 
gewinnen, wenn man die bloß quälerifchen und gar zu weit getriebenen 
Conſequenzen, das Straßenbetteln der einſt ſo ſtolzen Prinzeſſinn, und 
die klaͤgliche Erſcheinung im Koͤnigspalaſte durch Streichen beſeitigen 
oder mildern wollte. Die Rolle der Iſaura verlangt ganz beſonders, 
neben geiſtigem Verſtaͤndniſſe und feiner Durchdringung, ein hoͤchſt 
vortheilhaftes Exterieur, da in jedem Akte bis zum Uebermaße von 
ihrer himmliſchen Schoͤnheit, ihrem Zauberreiz, ihrem Seraphskoͤpfchen 
u. ſ. f. die Rede iſt. Beſteht nun das Publikum auf dieſen aͤußeren 
Requiſiten billigerweiſe nicht gar zu rigoros, und laͤßt ſich an jener 
geiſtigen Durchdringung und Durchführung der Rolle mit ihren fo viel⸗ 
feitigen Affecten genügen, fo iſt die Leiſtung des Frl. Ernſt nur zu loben. — 
Alle jene zahlreichen Phaſen, welche die uͤbermuͤthige und männerfeind— 
liche Königstochter in der Schule des Lebens durchzumachen hat, unter 
dem Dolche des erzuͤrnten Vaters, im Kerker, in der Schenke, bei der 
rettenden Trauung in der Waldkapelle, im Hauſe des Goldſchmidts, 
im Zank mit deſſen Mutter, in der Erniedrigung durch höͤfiſche Vornehm⸗ 
thuerei, im Entſchluſſe zu fliehen, in dem edleren Entſchluſſe treu zu 
bleiben, am Hofe bei des Königs liſtiger Verſuchung, in Noth und 
Elend, — fie alle wurden mit kuͤnſtleriſcher Einſicht und Vertheilung 
von Licht und Schatten dargeſtellt, wobei ein in der Tiefe herbes, in 
der Höhe ſehr weiches und der Modulation faͤhiges Organ, in Bere 
bindung mit richtiger Mimik, die trefflichſten Dienfte thaten. Herr 
Simon ſtand ihr in jeder Beziehung wacker zur Seite, und erntete 
mit ihr wohlverdientes Lob und wiederholten Hervorruf; ſeine Doppel⸗ 
Rolle, ſowohl als zaͤrtlicher, zartfühlender Liebhaber und Gatte, als 
auch in der ſchreckenden und gefaͤhrlichen Majeſtaͤt des Königs von 
Navarra, führte er glänzend und mit ſiegreicher Ueberwindung der 
mannichfachen Schwierigkeiten durch. König Alfonſo (Hr. Flachslan d) 
erſcheint nur im Zorne und in der Aufregung frohen Wiederfindens; 
Beides kann die uͤbergroße Beweglichkeit des Graukopfes allenfalls 
motiviren. Seine Nichte (Frl. Wyſtyrk) zeigte uns in ihrer Toilette, 
daß Alles ſchon dageweſen iſt, und eine Dame des 15. Jahrhunderts 
ſchon die heutige Mode anticipiren konnte, ohne darum eingaupach'ſches Stuͤck 
zu verſtehen; ihr Gemahl (Hr. Kopp ka) ſtoͤrte wenigſtens aͤußerlich nicht. 
Pedrillo, der in ſolchen romantiſchen und romaniſchen Stuͤcken unvers 
meidliche Diener und Spaßmacher, hier mit etwas Berliner Blau ver— 
fegt, wurde von Hrn. Keller ganz wohl dargeſtellt; die eingebildete 
Zofe Lenore (Frl. Becker) erſchien recht eingebildet; die faſt komiſche 
Alte, die immer „etwas Warmes“ vermißt, und ſelbſt wenig Wärme 
hat (Fr. Klotz), erſchien faſt zu jugendlich, da von ihren Alterge 
ſchwaͤchen ſo offen geredet wird. Der Hauptmann (Hr. Weiß), 
auch wohl der Reiſige (br. Eng J.), der Page (Hr. Wagnig) 
konnten in ihren kleineren Rollen befriedigen. Die boͤſe Schenkwirthin 
(Fr. Koppka) verlangte eine etwas kraͤftigere Zeichnung, namentlich 
wünſchte man ihr etwas mehr Nachdruck für ihren ungezogenen, heuch⸗ 
leriſchen Jungen, den Hr. Bart ſch mit derber Komik zeichnete. — 
Das Publikum war von der Vorſtellung ſichtlich befriedigt. Die geehrte 
Gaſtſpielerin wird daſſelbe gewiß noch öfters, z. B. gleich in der folgen⸗ 
den, einer ihrer Glanzrollen, als Deborah, recht erfreuen helfen. 


Schwurgerichts Angelegenheit. 

Sitzung vom l. Februar. Der Gutsantheilsbefiger Lud wig 
von Ganski aus Palubice, Kreiſes Carthaus, iſt der vorfäge 
lichen Brandſtiftung angeklagt. — Der Angeklagte beſitzt ein im 
Dorfe Palubice ſelbſt und ein zweites etwa / Meile von demſelben 
auf dem Ausbau Palubice belegenes Grundſtuͤck. Von dem erſteren hat 
Angeklagter ca. 40 Morgen Land nebſt Wohnhaus und Scheune an den 
Carl Schmidtke auf 10 Jahre bis 1866 gegen einen jaͤhrlichen Pacht 
zins von 28 Thlr. und Leiſtung von viertägigem Schaarwerksdienſt 
verpachtet. — In der Nacht vom 4. zum 5. Aug. v. J. entſtand 
Feuer in der dem Schmidtke verpachteten, in Fachwerk erbauten und 
mit Stroh gedeckten Scheune, und es brannte diefelbe bis auf den Grund 
ab. An eine Rettung war nicht zu denken, weil das Feuer mit einer 
zu großen Schnelligkeit um ſich griff. Es verbrannte das ſaͤmmtliche 
Vieh des Schmidtke, 5 Schock Roggengarben, 42 Schock Gerſtengarben, 4 
Fuder Heu und 30 Fuder Torf. Die Scheune enthielt keine der Selbſt⸗ 
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Mtzündung ausgeſetzten Stoffe, fie ſtand abgefondert vom Wohnhaufe; 
es 2 ei derſelben, und es iſt nach der Verſicherung des 
Schmidtke und deſſen Dienſtperſonal am Tage vor dem Brande, oder 
am Abende deſſelben Niemand mit Licht in der Scheune geweſen. Es 
erſcheint daher die Annahme, daß das Feuer mittelſt Hineinbringung 
eines brennenden Stoffes in das Heu vorſaͤtzlich entzündet iſt, gerecht: 
fertigt, wie nicht minder als erwieſen anzufehen, daß Angeklagter 
Ludwig v. Ganski ſich dieſes Verbrechens ſchuldig gemacht hat. — Das 
zwiſchen Schmidtke und v. Ganski eingegangene Pachtverhältniß war 
für den letztern ein ihm im hohen Grade ungünſtiges. Es kam ihm 
daher darauf an, die Beendigung deſſelben vor Ablauf der Pachtzeit 
berbeizuführen. Im Wege des Prozeſſes war dieſes nicht möglich, die 
angeknüpften güttichen Verhandlungen führten zu keinem Ziele, weil 
Schmidtke 150 Thlr., ſpäter nur 100 Thlr. Abſtandsgeld verlangte, 
Angeklagter aber nur 50 Thlr. zahlen wollte. Daß derſelbe demnächst 
daran gedacht hat, den auf ſolche Weiſe vereitelten Plan auf andere 
Weiſe zu erreichen und daß ſich nach und nach der Gedanke bei ihm 
befeftigte, den Schmidtke durch Brandſtiftung zu entfernen, ergiebt ſich 
aus ſeinen vielfachen Aeußerungen und Handlungen vor, und aus ſeinem 
Benehmen während des Brandes. — Bei der erſten Verhandlung mit 
Schmidtke um die Räumung des Pachtgrundſtuͤckes erklärte Angeklagter, 
als erſterer auf ſeine Vorſchlaͤge nicht einging, zu demſelben: „Raͤumen 
ſollſt du mir doch! Zum armen Manne will ich dich machen! Im 
Hemde ſollſt du herausgehen! Du ſollſt noch uͤber mich weinen!“ Bei 
einer ſpätern ähnlichen Unterredung äußerte er: „Räumen ſollſt du mir 
chon und ſollte es mir mein ganzes Grundſtück koſten!“ Die Ehefrau 
des Bruders des Angeklagten hat ferner geäußert: „Wenn der Pächter 
Schmidtke nicht gutwillig geht, ſo kann er leicht durch Feuer fortge⸗ 
bracht werden.“ — Es iſt ferner als erwieſen anzunehmen, daß Ange⸗ 
klagter wiederholt den Verſuch gemacht hat, Perſonen zur Ausführung 
der Brandſtiftung zu gewinnen. In dieſer Beziehung iſt das Zeugniß 
des Einwohners Plotke erwaͤhnenswerth, nach welchem Angeklagter an 
ihn die Aufforderung gerichtet, den Schmidtke auszubrennen, wofuͤr 
derſelbe ihm eine Kuh verſprochen habe. Er, Zeuge, habe dieſes aber 
ſofort abgelehnt. — Zwar wird von dem Angeklagten der Zeuge v. Bronk 
geſtellt,“ welcher bekundet, daß Plotke ihm mitgetheilt: „er habe ein 
falſches Zeugniß gegen Angeklagten abgelegt, derſelbe ſitze ganz unſchuldig . 
v. Bronk iſt indeß ein Schwager des Angeklagten, alſo ein nicht vollſtaͤndig 
glaubwürdiger Zeuge. Es ift endlich das Benehmen des Angeklagten 
nach dem Brande geeignet, den gegen ihn entſtandenen Verdacht zu 
verſtärken. — Angeklagter hatte ſich nämlich von der zu dem Schmidtke⸗ 
ſchen Pachtgrundſtͤcke gehörigen, unweit des Wohnhauſes belegenen 
ieſe einen kleinen Theil zu eigener Benutzung vorbehalten, welcher 
460 Schritte von der Brandſtaͤtte entfernt liegt. Hier pflegte er zur 
geit des Brandes allnächtlich fein Vieh auf die Weide zu bringen. Es 
geſchah dieſes aber in der Regel durch ſeine Leute. Am Abende des 
Brandes trieb Angeklagter ſein Vieh ſelbſt auf die Weide. Als das 
Feuer bereits völlig geloſcht war — man war damit etwa 3 Stunden 
beſchaͤftigt — erſchien auch Angeklagter auf der Brandſtelle und auf 
je an ihn gerichtete Frage, wie es komme, daß er fo lange ausge- 
Hlieben ſei, erwiderte Angeklagter, daß er auf der Wieſe geſchlafen habe. 
Dieſe Angabe iſt indeſſen offenbar unwahr, denn die Wieſe liegt, wie 
| bereits erwähnt, nur 460 Schritte von der Brandſtelle entfernt und 
das Schmidtkeſche Pachtgehoͤft liegt auf einer Anhoͤhe, ſo daß man von 
der Wieſe aus die Brandftätte genau überfehen kann. Es iſt daher 
unglaublich, daß Angeklagter unter ſolchen Umſtaͤnden Stunden lang, 
ungeweckt von dem Laͤrm des Feuers und der Arbeitenden hätte ſchlafen 
konnen. Es läßt ſich vielmehr annehmen, daß Angeklagter, nachdem er 
das Vieh zur Weide gebracht, ſich zur Scheune begeben, dort die That 
verübt hat, dann zur Wieſe zurückgekehrt iſt und hier den Ausbruch 
des Feuers abgewartet hat. — Die Scheune war gegen Feuerſchaden 
nicht verſichert. Die Abſicht des Angeklagten ging unzweifelhaft dahin, 
dem Schmidtke fein Vieh und feine Vorräthe zu vernichten, wodurch 
im die Bewirthſchaftung des Pachtgrundſtücks, da er ſonſt mittellos 
war, unmoͤglich gemacht wurde. — Zweifelhaft war die Frage, ob die 
cheune vermoͤge ihrer Lage und Beſchaffenheit geeignet war, dem 
Vohngebaude das Feuer mitzutheilen. In einem ſolchen Falle trifft 
namlich den Brandſtifter eine größere Strafe. Die dahin gehende Frage 
burde von den Geſchwornen verneint, der Angeklagte aber für ſchuldig 


g nachtet, ihm nicht gehörige Vorraͤthe von landwirthſchaftlichen Erzeug- 
ſſen vorſätzlich in Brand geſetzt zu haben. Der Angeklagte wurde 


gt Rückſicht hierauf mit drei Jahren Zuchthaus und Stellung 
Mer Polizei⸗Aufſicht auf 3 Jahre beſtraft. 


Lokales und Provinzielles. 

Danzig. Das von dem Goldarbeiter Biber und Genoffen 
gegen das Erkenntniß des hieſigen Schwurgerichts, auf Münz⸗ 
lalſchung, eingelegte Nichtigkeits⸗Beſchwerde iſt durch Erkenntniß 
* Königl. Ober-Tribunals verworfen worden. Auf das von 
* Geſchworenen angebrachte Begnadigungsgeſuch iſt noch nicht 
entſchieden. 

h Eine unſere junge ſtudirende und auskultirende Welt leb— 
daft intereſſirende Frage wird, wie ich aus guter Quelle höre, 
bgenwärtig in maßgebenden juriſtiſchen Kreifen lebhaft in Er⸗ 
(bung gezogen. Es handelt ſich nämlich um Abänderung der 
gkamenvorſchriften. Ich habe Ihnen bereits neulich über die 
„leung der wiffenfchoftlihen Arbeit im dritten Examen durch 
5 dreimonatliches Referiren geſprochen; man dürfte nun nicht 

geneigt ſein, namentlich auch das erſte Examen weſentlich zu 
Aaſchärfen und vielleicht mit Rückſicht hierauf für die Juriſten 
„nach dem Maßſtabe der Mediziner — eine vierjährige Stu- 
enzeit einzuführen. Man dürfte hierbei einmal eine beſſere wife 


a 


* 

ſenſchaftliche Ausbildung der Juriſten im Auge haben und fo- 
dann auch durch dieſe Erſchwerungen junge Leute von dem Er— 
greifen der juriſtiſchen Carrlère abzuſchrecken beabſichtigen, da 
der Andrang ein wahrhaft erſchreckender iſt. Es fragt ſich dann 
nur, ob die Vorbereitung zur Verwaltungs carrière dann von der 
juriſtiſchen bereits von der Univerſität an getrennt werden wird, 
wie dies früher der Fall war. Die wiſſenſchaftlichen Anforde⸗ 
rungen bei der erſten Prüfung zu ſteigern und bei den folgenden 
mehr auf die praktiſche Befähigung zu ſehen, würde gewiß ein 
ſehr richtiges Prinzip ſein — ich behalte mir vor, dieſe ganze 
wichtige Frage in ihrer weiteren Entwickelung noch eingehender 
zu behandeln. (Oſtpr. Z.) 

Neuſtadt i. Weſtpr. In der Diöceſe Kulm befinden ſich 
bereits zwei Klöſter der barmherzigen Schweſtern (und zwar in 
Kulm vom Orden des heiligen Vincent a Paula mit zwölf und 
in Danzig von der Regel des heiligen Carl Borromäus mit 
vier Schweſtern), ferner drei Neformaten » Klöfter von dem Orden 
des heiligen Franciscus, in Neuſtadt (Weſtpr.) mit einund— 
zwanzig, in Lonk an der polnifchen Grenze mit eilf und in 
Byslawek mit „drei Brüdern“; in jüngſter Zeit hat der 
Zudrang von Novizen zu dieſen Klöſtern auffallend zugenommen. 
Der Provinzial über ſämmtliche Neformaten » Klöfter in den 
Prooinzen Poſen und Preußen, Pacificus Bydlowski, reſidirt in 
dem Kloſter zu Neuſtadt. Der Sohn des in der Schlacht bei 
Grochow gefallenen polniſchen Grafen Ludwig Mycielski, der 
frühere Gerichtsreferendar Graf Michael Mycielski, iſt als Noviz 
in das Jeſuitenkloſter zu Bamberg eingetreten, wo er binnen 
kurzer Zeit definitiv in den Orden Loyala's wird aufgenommen werden. 

Marienwerder. Die hieſige Loge begeht au 3. Febr. 
ein ſeltenes Feſt, das fünfzigjährige Maurer Jubilaum des Hrn, 
Juſtiz-Rath Dr. Dechend. (Oſtb.) 


Bermiſchtes. 

* Wie man bört, hat der Ritter von Parkfrieder zwei 
Enkel des Marſchalls Grafen Radetzky, Kinder ſeiner Tochter, 
der Gräfin Wenkbeim, jetzt durch teſtamentariſche Verfügung zu 
Erben eines Theils ſeines bedeutenden Vermögens eingeſetzt. 


* Die Sängerin Frl. Jetty Trefftz, welche ſich in London 
mit Kücken's: „Trapp, Rößlein, trapp“ gegen 30,000 Gulden 
verdiente, ſingt jetzt ebendaſelbſt in Julliens Concerten Kücken's 
„Kleine Rekruten“ alle Tage unter gleichem Enthuſiasmus und 
vorausſichtlich mit demſelben realen Erfolge. Die zarte Dame 
nährt ſich nur von Kücken. 


% Der Erfinder des Bonekamp of Mag-Bitter, Under— 
berg- Albrecht, der ſich gegenwärtig in London befindet, iſt 
vom Könige von Baiern zum Hoflieferanten ernannt worden. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


» 

2]. Abgeleſene Thermometer Thermo- 

2 | Barometerhöhe des, der meter 

5 dh Cb * 
Par. Zoll u. Lin.“ nach Reaumur In. Reaum 


21 81 27“ 5,7 — 2,0 — 2, — 1,8, SSW. friſch, durchbrochene 
Luft, gut Wetter. 
12027“ 5,54“ Y 0,8 — 0,1 — 1,7 SSW. windig, ganz bezo⸗ 
gen, leichte Schneebuͤheu. 
SSW. windig, dicke Lnft 


427“ 5,25“ — 0,4 — 0,7 — 2,0 
| | | mit Schnee. 


Handel und Gewerbe. 
Bahnpreiſe zu Danzig vom 2. Febrnar. 
Weizen 124—136pf. 45 78 Sgr. 
Roggen 124 —130pf. 38 — 41 Sgr. 

Erbſen 45—52½ Sgr. 

Gerſte 102—118pf. 30—43 Sgr. 
Hafer 65—80pf. 22— 27 Sgr. 
Spiritus 14% Thlr. pro 9600 Tr. 


Inländiſche und ausländiſche Fonds⸗Courfe. 


Berlin, den 1. Februar 1858. 3f. Brief Geld 

af. Brief Geld pPoſenſche Pfandbr. 33 — | 843 

Pr. Freiw. Anleihe 44 — 100 Weſtpr. do. 33 — 824 
St.⸗Anleihe v. 1850 45 101 100 f Koͤnigsb. Privatbank! 4 854 843 
do. v. 1852 4 101 ‚1001 Pomm. Rentenbr. A| — 904 

do. v. 1854 45 101 1003 Poſenſche Rentenbr. 4] 904 904 

do. v. 1855 41 101 100g Preußiſche do. 4| 91 | 905 

do. v. 1856 4 101 ‚1003 Pr. Bk.⸗Anth.⸗ Sch. 42 143 142 

do. v. 1853 4 — 924 Oeſterreich. Metall | 5 79 782 
St.⸗Schuldſcheine 38 83; 83 do. National⸗Anl. 5 — | 813 
Präm.-Anl. v. 1855 35 114 113 Poln. Schag⸗Oblig. 4 822 — 
Oſtpr. Pfandbriefe 33 — 834 do. Cert. L. A. 44934 — 
Pomm do. 31 84: 841 do. Pfbr. i. S.⸗R. 4 — 8603 
Poſenſche do. 4 — | — do. Part. 500 Fl.] Al 864 — 


* 


Börſen⸗Verkäufe zu Danzig vom 2. Februar. 
30 Laſt Weizen: 135—36pf. fl. 470, 133pf. fl. 405 445, 131pf. 
fl. 429 450; 63 Laſt Roggen: 130pf. fl. 249— 250, 129pf. fl. 246, 
128pf. fl. 243, 127pf. fl. 240; 2 Laſt w. Erbſen fl. 336; II Laſt 
Gerſte: 116pf. gelbe fl. 246, 109 pf. fl. 231, 105pf. fl. 204. 


Ange kommene Fremde. 
Im Engliſchen Haufe: 

Frau Gräfin v. Krockow⸗Wiekerode a. Krockow. Hr. Ritterguts⸗ 
beſitzer Arnold a. Veſſin. Hr. Aſſekuranz⸗Inſpector Pieper a. Koͤnigs⸗ 
berg. Die Hrn. Kaufleute Friedländer u. Baſtian a, Berlin, Wallter 
a. Mainz, Neuffel a. Bremen und Beck a. Nürnberg. 

Hotel de Berlin: 

Hr. Gutsbeſitzer v. Lupowiez n. Fam. a. Czarnen. Die Hrn. 
Kaufleute Huͤndler a. Ludwigsburg. Manns a. Königsberg und Hoͤfer 
a. Berlin. Hr. Gutspaͤchter Schellhorn a. Glieneke. 

Schmelzer's Hotel: 

Die Hrn. Rittergutsbeſitzer v. Milczewski a. Zelaſen und v. Ruͤſtow 
a. Helpe. Hr. Major v. Gundlach a. Erfurt. Hr. Lieut. v. Koß a. 
Zelaſen. Die Hrn. Kaufleute v. Roſen a. Pr. Stargardt, Lochner a. 
Jarmen, Löhr d. Elberfeld, Menthe a. Zuͤllichau und Bondies 


a. Hamburg. 
Deut ſches Haus: 
Die Hrn. Kaufleute Oelkers a. Neuſtadt u. Casper a. Lauenburg. 
Hotel de Thorn: 
Die Hrn. Kaufleute Horn a. Breslau, Silberſtein a. Stettin u. 
Michelſohn a. Berlin. Hr. Gutsbefiger Simon a. Pr. Holland. 
Hotel d' Oliva: 
Hr. Apotheker de Terra a. Pr. Holland. Die Hrn, Kaufleute 
de Terra a. Berlin und Schulz a. Stettin. 


— — Z—wͤ — — 


Stadt- Theater. 
Mittwoch, den 3. Febr. (5. Abonnement Nr. 4.) Zweite Gaſt⸗ 
darſtellung der Großherzogl. Hofſchauſpielerin Frl. Laura Ernſt, vom 
Großherzogl. Hoftheater zu Karlsruhe. Neu einſtudirt: Deborah. 
Volksſchauſpiel in 4 Akten von H. S. Mofenthal. (Deborah Fraͤul. 
Laura Ernſt, als zweite Gaſtrolle.) 

Donnerſtag, den 4. Febr. (Abonnement suspendu.) Beneſiz 
des Herrn Simon. Unter gefaͤlliger Mitwirkung der Großherzogl. 
Hofſchauſpielerin Frau Ditt, vom Hoftheater zu Schwerin: Die 
Schauſpielerin. Luftipiel in 1 Akt nach Fournier von W. Friedrich. 
(Francoiſe: Frau Ditt, aus Gefälligkeit für den Benefizianten.) 
Hierauf zum erſten Male: Junge Männer und alte Weiber. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Theodor Apel. Zum Schluß: Die 
Dienſtboten. Luſtſpiel in 1 Akt von Roderich Benedix. (Antoinette: 
Frau Ditt, aus Gefälligkeit fuͤr den Benefizianten.) - 


Fichtene und tannene Sleeper, 


in jeder Dimenſion fürs nächſte Frühjahr zu liefern, weiſet nach 
BR. A. Senius, 
Holz⸗Makler in Königsberg i. Pr. 
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Des Koͤnigl. Preuß. Kreis-Phyſikus 


Dr. KOCHs 


Eryſtalliſirte 


Kräuter⸗ Bonbons 


werden unverändert in Originalſchachteln zu § und 10 Sgr. verkauft. 


Dieſe aus den vorzüglichſt geeigneten Kräuter- und Pflanzen ⸗Säften mit einem Theile des 
reinſten Zuckerkryſtalls zur Conſiſtenz gebrachten Dr. Koch'ſchen Kräuter⸗Bonbons unter ⸗ 
ſcheiden ſich I wie durch die anerkennendſten Begutachtungen feſtgeſtellt 


ihre wahrhaft wohlthuenden Eigenſchaftten ſehr vortheilhaft 


nannten Bruſttheezeltchen, Pate pectoral ꝛc., ſondern fie zeichnen ſich vor dieſen Erzeugniſſen noch beſonders 
dadurch aus, daß ſie von den Verdauungsorganen leicht ertragen werden, und ſelbſt bei längerem 
Gebrauche keinerlei Magenbeſchwerden, weder Säure noch Verſchleimung erzeugen oder hinterlaſſen. 


Einziges Depot für Danzig bei N. F. Burau, 
Langgaſſe 39. 


, E. G. Homaun's t an da 


handlung in Danzig, Jopengaſſe 19, ging ſo eben ein: 


Die Eiſenbahnbrücken 
bei Dirſchau und Marienburg 


mit beſchreibendem Tert. Preis 5 Sgr. Dieſer in der Offizin der 
Illuſtrirten Zeitung aus der letztern veranſtaltete Abdruck auf % Bogen 
des bekannten Formats bringt außer den der beiden Bruͤcken noch 3 
detaillirte Zeichnungen der Reliefs an denſelben. Jedem, der ſich fir 
dies Rieſenbauwerk intereſſirt, werden dieſe Blätter gewiß eine will- 
ko mmene Gabe jein, boch 
uchhandlung von CE. Th. Nürnberger 

D Schloß⸗ u. Muͤnzplatz⸗Ecke. er 

In Baumgärtner's Buchhandlung zu Leipzig 
iſt ſo eben erſchienen und in unterzeichneter Buchhandlung 
zu haben: 


Allgemeine wohlfeile 


Bilder ⸗Vibel 


für die Katholiken oder die heilige Schrift 
des alten und neuen Bundes. Herausgegeben von 
H. J. Jäck. Mit 5 Stahlſtichen und 532 in dem Texte 
eingedruckten Abbildungen. Vierte Stereotyp Pracht 
ausgabe. Mit der Druck Erlaubniß des hochwürdigen 
katholiſch⸗geiſtlichen Conſiſtoriums des Königreichs Sachſen. 
5. Lieferung. 15 Sgr. Schluß. Compl. 2 Thlr. 15 Ser. 

Der Abſatz von drei ſehr ſtarken Auflagen iſt wohl 
die beſte Empfehlung für die vorzügliche Ausſtattung dieſes 
Werkes. : 

Leon Saunier, 
Buchhandlung für deutsche und ausländische Literatur, 
Langgasse Nr. 20. nahe der Post. 

In Elbing Alter Markt Nr. 38. 


Krebs markt No. 6 iſt eine Stube mit oder ohne Möbeln, 
mit oder obne Küche zu vermiethen. 


In einem bedeutenden Speditions Geſchäft 
iſt die Stelle eines Buchhalters und Correſpondenten 
zu beſetzen. 

In einer bedeutenden Cigarren, fo wie in einer 
Papierhandlung können gewandte Verkäufer vor⸗ 
theilhaft placirt werden. — Auftrag und Nachweis 

Aug. Goetsch in Berlin, alte Jacobsſtr. 17. 
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Um Irrungen 
zu vermeiden, ift ger 
nau zu beachten, daß @ 
Dr, Koch's kry⸗ “ 
ſtalliſirte Kräuter- 
Bonbons nur in 
laͤngliche Schachteln 
gepackt ſind, deren 


m nicht nur durch 
von den häufig angeprieſenen ſoge⸗ 


Schrift gedruckte Eti⸗ 
quetts das obenste- 
hende Siegel führen. 


BeuerseeriineenngsP 
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ank für Deutſchland 


otha. | 


zahlreichen und ausgedehnten Brände des verwichenen Jahres, nach vorläufiger Berechnung ihren Theilnehmern für 1857 


weisse mit brauner | 
ö 


Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuerverſicherungsbank f. D. zu Gotha wird dieſelbe, ungeachtet 9 


ca. 60 Procent 


ihrer Prämien-Einlagen als Erſparniß zurückgeben können. 


Die genaue Berechnung des Antheils für jeden Theilnehmer der Anſtalt, fo wie der vollſtaͤndige Rechnungsabſchluß der 
ſelben für 1857 wird, wie gewöhnlich, zu Anfang Mai d. J. erfolgen. 5 N 
Zur Annahme von Verſicherungen für die Feuerverſicherungsbank bin ich jederzeit bereit. 


Danzig, den 8. Januar 1858. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


©. F. Pannen berg. 
Comptoir: Neugarten Nr. 17. 


